20 Jahre SC-Lawinehundeführer-Kurse 1982 bis 2001

„Es war einmal“

Bis 1979 führte die TCG, wie sie damals hieß, Lawinenhundeführer-Kurse, die letzten davon in Andermatt, durch. Wie viele Kurse dort unter dieser Aegide durch-geführt wurden, lässt sich heute mit Sicherheit nicht mehr genau feststellen.

Es entstand somit eine „Marktlücke“, die von den Herren Sebastian Stuppan, Verwaltungsratsmitglied der NANDRO-Bergbahnen AG Savognin und Urs Ochsenbein geschlossen werden wollte in der Absicht, in Savognin Lawinen-hundeführer-Kurse durchzuführen, um wohl dieses Dorf zu beleben.   

Urs Ochsenbein, damaliger Chef Ausbildung beim Schweiz. Verein für Katastro-phenhunde (SVKA) gelang an den Zentralvorstand dieses Vereins mit dem Antrag von Stuppan, in Savognin Lawinenhundeführer-Kurse durchzuführen, Nur, der SVKA ZV wollte von diesem Projekt nichts wissen, das Begehren von Urs Ochsenbein wurde abgelehnt. Also musste man einen anderen Partner suchen und man fand ihn beim Schweiz. Schäferhund-Club (SC). Ganz unabhängig davon stellte Balthasar Zimmermann schon ein Jahr zuvor beim SC ZV den Antrag, in SC eigener Regie

Kurse für Lawinenhundeführer zu organisieren. Der SC war dann in der Folge bereit

das Projekt Savognin zu übernehmen und fand in Peter Bachmann, den damaligen

SC-Prüfungsleiter, einen versierten Kursleiter.

Entwicklung der Kurse

Der erste Kurs, als Lawinenhundeführer-Kurs genannt, fand vom 3. bis 9. Januar 1982 im Touristenlager „Campo Turistico“ in Savognin statt. Es nahmen 49 Personen teil, wovon 10 Frauen. Für die Ausbildung standen 8 Gruppenleiter zur

Verfügung. Die Ausbildung wurde in Radons betrieben. Von den 49 Hunden waren

39 Deutsche Schäferhunde und die übrigen 10 Hunde teilten sich auf andere Rassen. Die Wohnverhältnisse im Touristenlager waren eher bescheiden, als Unterkunft standen 4-er Zimmer mit einem Tischchen und einem Blechkasten zur Verfügung. Die Körperpflege musste in Gemeinschaftswaschräumen durchgeführt werden. Als Nachtlager für die Hunde standen einige wenige Umkleidekabinen zur Verfügung. Die Mehrheit der Hunde mussten aber über Nacht in den Autos gelassen werden.

Da, wie erwähnt, die Verhältnisse im Touristenlager nicht ideal waren und dem Geschmack der Mehrheit der Teilnehmer nicht zu entsprechen vermochte, wurden 

die nächsten vier Kurse (1983 bis 1986) in das Bergmotel Savognin verlegt, was

einer wesentlichen Komfortsteigerung entsprach.

Als ungünstig und zeitraubend erwiesen sich die Wege für die Einnahme der Frühstücke und der Abendessen die in Cunter im Hotel „Dafora“, eingenommen wurden. Hinzu kam der Fußmarsch von Cunter nach der Talstation der Bergbahn und die 32 Minuten lange Fahrt von Savognin nach Radons. Um 09.00 Uhr auf den Feldern arbeiten zu können, musste um 06.00 Uhr aufgestanden und am Abend entsprechend früh die Ausbildung wieder abgebrochen werden.
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Bereits im dritten Kurs, vor allem aber an den nachfolgenden zwei Kursen, begann sich das Verhältnis zwischen der Kursleitung und der zuständigen Instanzen von Savognin zusehends zu verschlechtern. Dem Kurs wurden in vermehrtem Masse Forderungen und Auflagen erteilt, die nur noch schwer zu erfüllen und zu verkraften waren. Die Stimmung im Kurskader begann zu leiden. Am Ende des fünften Kurses (1986), sprach unser damaliger Präsident Eduard Hofmann, ein prägnantes Macht-wort und erlöste die Kursverantwortlichen von der weiteren Durchführung von Kursen in Savognin. 

Nach sorgfältiger Prüfung und Abwägung aller Möglichkeiten wurde Disentis als Kursort ins Auge gefasst. Ein erstes Gespräch fand bereits im Sommer 1986 mit den zuständigen Herren, Urs Häfliger als Direktor der Bergbahnen Disentis und Hardy Lang, als Direktor des Parkhotels „Baur“ in Disentis statt. Die Verhältnisse hier in Disentis waren, verglichen mit denen in Savognin fast „himmlisch“. Man getraute sich kaum vorzustellen, dass die Kurse jemals in Disentis stattfinden könnten. Doch der Traum wurde wahr. Aufgrund der wohlwollenden Offerten seitens der beiden Direktoren bewilligte der SC ZV die Kurse nach Disentis zu verlegen und somit konnte 1987 der erste Kurs mit 38 Teilnehmern hier durchgeführt werden. Die Be- geisterung des Kaders und der Kursteilnehmer war dementsprechend groß. Die Unterkunftsverhältnisse und die Verpflegung im 4-Stern Hotel „Baur“ ließen auch bei den Verwöhnsteten keine Wünsche offen.

Aber auch die Hilfsbereitschaft der Direktoren und des Personals der Bergbahnen Disentis wurden von uns wohltuend zur Kenntnis genommen und als große Hilfe 

empfunden. Wir fanden hier in Disentis eine echte Partnerschaft die das gegen-seitige Geben und Nehmen richtig einzuschätzen wusste. Die anfängliche Schwierigkeit einen geeigneten Raum für den Hundestall zu finden, konnte gelöst werden, indem wir von 1989 an die Boxen für die Unterbringung der Hunde in der Tiefgarage des Hotels „Baur“ aufstellen durften. Selbst das gelegentliche Hunde-gebell, vor allem in der ersten Nacht, wurde von der Hoteldirektion in Kauf genom-men. Durch dieses Entgegenkommen hatten wir nun buchstäblich alles unter einem Dach, ein Komfort der sich nicht mehr überbieten liess. Der kurze Weg zur Bahn-  station und die Fahrzeit von 7 Minuten, sowie das Fassungsvermögen der Gondel von 80 Personen, wirkte sich positiv auf den Tagesablauf aus.

Disentis als Kursort hat sich bis heute bestens bewährt. 1996 wurde das Parkhotel 

„Baur“ an einen Deutschen Investor verkauft. Eine Einigung für eine weiter Bele-gung der Kurse im „Baur“ konnte mit dem neuen Besitzer innert nützlicher Zeit nicht

erreicht werden. Die Kursleitung entschloss sich deshalb, die folgenden Kurse in das ebenfalls renommierte Hotel „Cucagna“ zu verlegen, wo sie bis heute, bereits zum fünften Mal, untergebracht sind.

Was hat sich in den 20 Jahren geändert 

-  Zahlenmäßig zugenommen hat der Anteil der Frauen als Kursteilnehmerinnen - 

   eine Erscheinung, die auch bei anderen Sparten der Sport-Kynologie festgestellt  

   werden darf. Eine Entwicklung, die sich positiv auszuwirken vermag. Folgerichtig  

   sind heute auch drei Frauen als Klassenlehrerinnen mit Erfolg tätig. 
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-  Rückläufig entwickelte sich der Anteil der Teilnehmer mit Deutschen Schäfer- 

   hunden. Er beträgt heute weniger als die Hälfte des Kursbestandes, im Gegen- 

   satz zu den ersten Kursen, als der Anteil der Hunde unseres Clubs noch rund
   80% betrug.

-  In den ersten acht Kursen wurden für die Anfänger eine Lawinenhunde-Prüfung 

   Stufe 1 durchgeführt.

   Die Erfahrung zeigte, dass vor allem die Anfänger, die erstmals einen Hund in der   

   „Lawine“ ausbildeten, überfordert waren. Es wurde mehr auf die bevorstehende 

   Prüfung abgerichtet als ausgebildet. Auch ging wegen der Prüfung für den ganzen  

   Kurs (Einsatz Kader und Helfer) ein Ausbildungstag verloren. 

   Aus dieser Erkenntnis wurde dann künftig auf die Durchführung von Prüfungen  

   verzichtet.

-  Die Anhebung des Kursgeldes von Fr. 275.-- des ersten Kurses im „Campo 

   Turistico“ auf Fr. 820.-- im Vier-Sterne Hotel bedarf kaum weiteren Erläuterungen.

Einige Zahlen und Namen

In den zwanzig durchgeführten Kurse haben etwas mehr als 1’100 Teilnehmer teilgenommen - viele davon an mehreren. Insgesamt standen rund 30 verschiedene, versierte Ausbilder als Klassenlehrer, Chef Ausbildung oder als Chef Rückwärtiges im Kursstab zur Verfügung. Im Laufe der Jahre bildete sich ein harter Kern im Aus-

bildungskader, dem die Erfolge der Kurse maßgeblich zu verdanken sind.

Erwähnenswert: 10 und mehr Jahre im Kader mitgewirkt haben:

15 Jahre Ueli Habegger

               Hans Wohler

14 Jahre Balz Zimmermann

12 Jahre Armin Koller

11 Jahre Lilo Fracheboud-Bühlmann

               Heinz Leuenberger

10 Jahre Fredi Stöckl

Die Kurse im Auftrage des SC-ZV geleitet haben:

1982-1983 Peter Bachmann

1984-1994 Peter Huwyler

1995          Balz Zimmermann

1996
        Peter Huwyler

1997-2001 Armin Koller

2002          Libero Taddei
Was macht die Lawinenhundeausbildung so beliebt?

Schnee ist ein herrlicher Stoff, der die Hunde zum Suchen anregt. Ein mindestens mittelmäßig triebveranlagter Hund errichtet bei gekonnter Ausbildungsanleitung rasch erste Erfolge.

Suchhelfer und Erfolg des Hundes überträgt sich ganz spontan und direkt auf den

Führer, hebt die Stimmung, die Spirale beginnt nach oben zu drehen. 
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Bei stufengerechter Ausbildung können auch grösser werdende Anforderungen gelöst werden und zum Erfolg führen.  

Im Gegensatz zu den anderen Hundesportarten findet die Lawinenhundeausbildung

in der Regel im Gebirge, sicher aber im Schnee statt. Man kann die herrliche Berg-welt genießen oder aber gegen missliche Wetterverhältnisse ankämpfen. In beiden Fällen erlebt man nachhaltige Eindrücke. Groß zu gewichten ist das entstehende „Wir-Gefühl“ unter den Teilnehmern. Nach getaner Ausbildung hat jeder das berech-tigte Gefühl, etwas geleistet zu haben. Etwas ermüdet, aber zufrieden, gönnt man am Abend seinem Hund - auf den man Stolz ist, sein Futter und die Ruhe.

Die Teilnehmer schätzen das komfortable Umfeld, genießen die Unterkunft und die Verpflegung und beenden den Rest des Tages, unterschiedlich lange, im Kreis Gleichgesinnter mit unerschöpflichem Fachwissen als Gesprächsstoff.

Etwa so darf der Stil des SC Lawinenhundeführer-Kurse umschrieben werden.

Wer sich über den Sportbereich hinaus für das Lawinen-Rettungswesen interessiert, muss die Bedingungen des Schweizer-Alpen-Club (SAC) erfüllen. Er ist zuständig für die Rettungen im Gebirge und verfügt über rund dreihundert ausgebildete oder in Ausbildung befindliche Lawinenhundeführer, aufgeteilt auf die Alpen und Voralpen-gebiete nach dem Wohnortsprinzip.

Dank, Rück- und Ausblick

Die bis anhin durchgeführten Kurse standen unter einem guten Stern, ohne nennenswerte Unfälle seitens der Führer oder böse Raufereien unter den Hunden.

Die kontinuierliche Anzahl der 50 bis 60 Kursteilnehmer jährlich bestätigen das Interesse an unseren Kursen - trotz der zunehmenden Konkurrenz von anderen Lawinenhundeführer-Kursen, die in den letzten Jahren wie Pilze aus dem Boden geschossen sind.  

Die ausgeglichene Mischung von seriöser Ausbildung, ohne Überbeanspruchung von Führer und Hund, die Pflege des Teamgeistes und Geselligkeit, verbunden mit der Wertschätzung des Komforts hat sich offensichtlich bewährt. 

Die Klassenlehrer sind bereit und befähigt, ihr Wissen und ihre Erfahrung in die Ausbildung einfließen zu lassen. Sie sind das tragende Element, auf dem sich der Erfolg der Kurse abstützt. Ihnen gebührt der größte Dank.

Den Kursteilnehmern darf für ihr sportliches Verhalten und für die zum Teil jahrelange Treue gedankt werden - ohne sie gäbe es keine Kurse.

Zu anerkennen gilt auch die Leistung und das Wohlwollen der Direktoren und Belegschaft der Bergbahnen Disentis für die unkomplizierte und kostengünstigste Zurverfügungstellung der Infrastruktur.

Zuletzt, aber nicht desto weniger gilt der Dank dem Zentralvorstand des SC für 

das Patronat der Kurse und für das entgegengebrachte Vertrauen der Kursleitung gegenüber. Die Lawinenhundekurse sind, ohne Überheblichkeit anzuwenden, eines der Aushängeschilder des SC. Möge es noch lange hängen.

Peter Huwyler 

